
IV.

Sache und Bild in den Friedens-
weissapungen.

Diese Weissagungen vom zukünftigen Weltfriedensreiche faßten
die Erklärer der Propheten zum Teil einseitig naiv-buchstäblich
auf, obschon auch sie ganz ohne den bildlichen Faktor nicht aus-
kommen konnten. Diese Exegeten nehmen beispielsweise an, daß
nach dem 11..Kapitel des Isaias die Raubtiere einmal mit Pflanzen-
kost sich begnügen würden wie das friedliche Kalb und Rind.
Andere bleiben zwar dem Scheine nach beim Buchstaben, geben ihn
aber in der Tat durch sachliche Umbiegung auf. So wenden sie
die genannte Isaiasstelle so, daß die Raubtiere einmal von der
Erde verschwinden würden. Andere wieder vergeistigen die Aus-
sagen völlig, indem sie unter den Tieren Menschen verstehen und
das Friedensreich in das Herz des Menschen verlegen. Andere
endlich erklären die Stellen zwar auch buchstäblich, geben aber der
bildhaften Rede des Propheten ihr Recht und fassen Bilder auch
nur als Bilder. Ihnen ist der Tierfriede unserer Isaiasstelle ledig-
lich Bild, zum Ausdruck einer höheren Idee, ein poetisches Idyll,
das die Idee zur Darstellung bringt von einer Zeit, in der für den
Krieg kein Raum mehr ist auf einer gefriedeten Erde.

Diese Berücksichtigung des bildhaften Charakters
der endzeitlichen Weissagungen der Propheten fordert schon ihr
geschichtliches Werden. In ihnen sind ja Züge zusammengeflossen
wie aus der altorientalischen Erwartung, so aus der Volkserwartung
Israels und aus der vorschriftprophetischen Stufe der Zukunfts-
weissagung. Man kann deshalb an sich ruhig selbst mit rein
naturhaften, ja auch mit mythologischen Bildern als Ausdrucks-
Iormen der prophetischen Ideen rechnen, um so mehr da die Pro-


